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Arten von Studien

Wenn Sie mit statistischen Methoden arbeiten, haben 
Sie vorab eine quantitative Studie durchgeführt, um 
die Daten für die statistische Auswertung zu erheben. 
Aber Studie ist nicht gleich Studie. Es gibt eine Vielzahl 
von unterschiedlichen Studienarten, die abhängig vom 
Forschungsstand, der Forschungsfrage, dem Fachgebiet 
und auch von den zeitlichen und finanziellen Möglich-
keiten eingesetzt werden. Die wichtigsten Unterschei-
dungskriterien und häufig vorkommende Studienarten 
stelle ich Ihnen in diesem Beitrag vor.

Erhebungsmethode: Befragung oder Beobachtung

Wenn Sie mit Personen arbeiten, können Sie die Daten 
für Ihre Studie mit unterschiedlichen Verfahren erheben. 
Grob einteilen lassen sich diese Verfahren in die Befra-
gung und die Beobachtung. 

Eine Befragung der Studienteilnehmenden bietet sich 
an, wenn sich die Zielkonstrukte nur schwer beobachten 
lassen, wie zum Beispiel bei Einstellungen, Meinungen 
oder Gedanken. Zudem sind Befragungen meist einfach 
und insbesondere bei Onlinebefragungen auch kosten-
günstig durchzuführen. Die Messinstrumente selbst, also 

die bereits ausformulierten Fragen und Antworten, ste-
hen für viele Themen als validierte Fragebögen zur Ver-
fügung, so dass hier mit einer guten Datenqualität ge-
rechnet werden kann.

Kann das Thema nicht gut abgefragt werden oder in-
teressiert mehr das Verhalten und nicht die Einstellung 
der Teilnehmenden, so wird eine Beobachtungsstudie 
durchgeführt. Hier ist der Aufwand oft größer: Es wird 
geschultes Personal als Beobachtende benötigt und es 
muss zuvor sichergestellt werden, dass die Beobachtung 
verlässlich (reliabel) funktioniert. Trotz des höheren Auf-
wands ist die Beobachtungsstudie vorzuziehen, wenn 
sie inhaltlich besser passt. Wenn Sie zum Beispiel unter-
suchen möchten, wie umweltbewusst Menschen sich 
tatsächlich verhalten, liefert eine Beobachtungsstudie, 
in der die Mülltrennung von externen Beobachtenden 
dokumentiert wird, vermutlich genauere Ergebnisse als 
eine Befragung, in der die Personen angeben, wie sie ihr 
eigenes umweltfreundliches Verhalten einschätzen.
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Mit oder ohne Intervention: Beobachtungsstudie oder 

Experiment

Im Unterschied zu einer Beobachtungsstudie, in der Sie 
die vorhandene, unveränderte Situation nutzen, verän-
dern Sie bei einem Experiment bewusst einzelne Rah-
menbedingungen, um deren Einfluss untersuchen zu 
können. Sie teilen beispielsweise die Untersuchungsob-
jekte zufällig in zwei Gruppen ein: eine Kontrollgruppe, 
die keine Behandlung bekommt, und eine Interventions-
gruppe, die eine festgelegte Behandlung durchläuft. 
Am Ende können Sie durch einen Vergleich der beiden 
Gruppen feststellen, ob und wie die Behandlung gewirkt 
hat. Durch die zufällige Einteilung in die beiden Gruppen 
werden mögliche Störeffekte eliminiert.

Im Gegensatz dazu können Sie bei einer Beobachtungs-

studie, bei der die zufällige Einteilung in Gruppen nicht 
möglich ist, nicht ausschließen, dass der beobachtete Ef-
fekt von anderen Parametern abhängt. 

Unter diesem Gesichtspunkt ist ein Experiment wertiger 
als eine Beobachtungsstudie. Allerdings hat auch das Ex-
periment inhaltliche Nachteile. So findet ein Experiment 
unter „Laborbedingungen“ statt und die so künstlich er-
zeugte Situation kann nicht immer gut auf die Realität 
verallgemeinert werden. 

Zeitliches Design: Querschnitt oder Längsschnitt

Auch hinsichtlich des zeitlichen Designs lassen sich 
Studien unterscheiden und in Querschnitt- und Längs-
schnittstudien einteilen.

Eine Querschnittstudie untersucht jeden Studienteil-
nehmenden bzw. jedes Untersuchungsobjekt zu genau 
einem Zeitpunkt. Hier kann also nur eine Momentauf-
nahme erstellt werden und es ist nicht möglich, Verän-
derungen über die Zeit oder zeitabhängige Effekte zu 
untersuchen. 

Dagegen werden in der Längsschnittstudie Daten jeder 
Person oder jedes Objekts an mehreren (festgelegten) 
Messzeitpunkten erhoben. Das können zwei oder auch 
beliebig mehr Zeitpunkte sein. So können Fragestellun-
gen untersucht werden, die sich auf einen Zeitverlauf be-

ziehen. Ebenso können zeitabhängige oder zeitversetzte 
Effekte in Betracht gezogen werden.

Es stehen also in einer Längsschnittstudie deutlich mehr 
Analysemöglichkeiten und zu untersuchende Fragestel-
lungen zur Verfügung. Allerdings ist die Durchführung 
einer Längsschnittstudie im Vergleich zur Querschnitt-
studie mit deutlich mehr zeitlichem und finanziellem 
Aufwand verbunden. Nicht zuletzt ist es häufig schwie-
rig, für Längsschnittstudien genügend Personen zu fin-
den, die an allen geplanten Messzeitpunkten zuverlässig 
teilnehmen.

Zeitpunkt der Datenerhebung: Retrospektiv oder 

prospektiv

Nicht nur bezogen auf das zeitliche Design der Studie 
selbst, sondern auch abhängig vom Zeitpunkt der Da-
tenerhebung gibt es eine Einteilung in Studientypen.

Wird die Studie erst nach der Datenerhebung durchge-
führt, das heißt, die/der Forschende arbeitet an bereits 
vorliegenden Daten und hat auch die Fragestellung erst 
nach Vorliegen der Daten formuliert, so nennt man die 
Studie retrospektiv.

Dagegen werden bei prospektiven Studien die Daten 
erst nach der Formulierung der Fragestellung und der 
Planung der Studie gesammelt.

Prospektive Studien genießen generell ein höheres An-
sehen und werden als wertiger im Vergleich zu retro-
spektiven Studien angesehen. Das liegt daran, dass bei 
retrospektiven Studien die Daten nicht genau für die 
vorliegende Fragestellung erhoben wurden und so me-
thodische Fehler und Verzerrungen auftreten können. 
Außerdem sind retrospektive Daten oft nicht vollständig 
und es können unter Umständen wichtige Kontrollva-
riablen nicht berücksichtigt werden. Dennoch werden 
retrospektive Studien in der Forschung sehr häufig ein-
gesetzt, weil sie kostengünstig und einfacher durchzu-
führen sind als prospektive Studien und sehr oft auch 
größere Datensätze verwenden.
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Statistische Methodik: Deskriptiv, explorativ oder 

schließend

Eine weitere Unterscheidung ist anhand der verwende-
ten statistischen Methoden möglich. Studien, die rein be-
schreibende statistische Methoden anwenden, werden 
deskriptive Studien genannt. Hier wird der bestehende 
Datensatz anhand von Zahlen, Tabellen und Grafi ken be-
schrieben, ohne dass eine verallgemeinerte Aussage für 
die Grundgesamtheit getroff en wird.

In explorativen Studien werden zudem interessante 
Zusammenhänge zwischen Variablen und Unterschie-
de zwischen Gruppen betrachtet. Das Ziel ist hier Hypo-
thesen zu generieren, die in folgenden Studien genauer 
untersucht werden können. 

Bei schließenden Studien werden dann genau diese Hy-
pothesen mittels Signifi kanztests und statistischen Mo-
dellen untersucht und diese Ergebnisse auf die Grund-
gesamtheit verallgemeinert.

Eine Studie lässt sich selten mit nur einer der hier be-
schriebenen Unterscheidungen klassifi zieren. In den 
meisten Fällen handelt es sich um eine Kombination. 
Beispielsweise ist eine Kohortenstudie eine prospekti-
ve Beobachtungsstudie im Längsschnitt-Design. Eine 
Fall-Kontroll-Studie ist auch eine Längsschnitt-Beobach-
tungsstudie, allerdings meist retrospektiv. 

So gibt es eine große Anzahl an möglichen Studienty-
pen, die sich aus den verschiedenen, oben beschriebe-
nen Eigenschaften ergeben. Nutzen Sie diese Begriff e, 
um Ihre eigene Studie im Methodenteil Ihrer Arbeit prä-
zise zu beschreiben.
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